
I. J. N. 314Die Poststationen des Lebens,

Zwam haben viel dichten, die lange verblichen
edro Leben mit einer Jostrange verglichen

Doch hat uns von allen, so viel mir Bekannt

Nach Keiner die Poststationen genannt;
Die erster führt eben durchs Ländchen der Sindkeit
Di sehen wir, geschlagen mit glücklicher Blindheit
Die lauernden Sorgen ans Wage nicht stehen.
Und manchen beimm Buchen, auch sich doch, demschon

Wir kannen mit klophenden Herzen zur zweifen
Als Jüngling und Marchen, die schon wasbedenken
Herr sagt sich die Liebe mit uns auch die Poste
Und weicht uns bald soße bald bittere Koste

Dir Fachet auf der Tritten gibt süchtige Schläge
Der heiliger Ehstand verschlimmet die Wache
De Jungeer und Mädchen, vermehren die Noth
Sie lanchen am Wagen, und schreienne Brod

Noch ängstlicher wird auch der Worten die Reise
als stemmelge Mutter und wankende Greise
Der Tod auch den Seutschboch als Prstillion
Jacht wild über Hügel und Thaber davon

Auch Regende gunger an Kraften und Jahren
Beliebts oft den flüchtigen Postknecht zu sahren
Doch alle Lutschnet um zum Kasthof der auch

komm das ist, —kann ehrlichen Schwach ein - fähr zu
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